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    Heavy Metal aus dem Himmel




    ***




    Ich drehte die Stereoanlage auf und stampfte im Takt mit.




    … you never have been there, now it’s gonna too late…




    Shut up! You’re just a thief of time! sang ich den Refrain lautstark mit. Hurry up and leave before it is too late for you…




    In diesem Moment machte es ‘Klack’ und es war still. Ein Stromausfall oder die Sicherungen, na toll. Oder es war wieder der liebe Nachbar, der sich am Stromkasten vergriffen hatte. Ich sah es ja ein, um 23 Uhr die Anlage so laut zu drehen, war auch nicht nett von mir gewesen. Aber mich jetzt so im Dunkeln stehen zu lassen?




    Einen Augenblick später setzte wieder Musik ein. Aber das war nicht meine Musik. Zarte Harfenklänge, die nur durch die Wand aus der Wohnung des Nachbarn kommen konnten.




    Das war nun wirklich die Höhe! Erst bei mir den Strom abstellen und dann selbst Lärm machen!




    Auf meinem Weg zum Sideboard, in dem ich die Taschenlampe vermutete, stolperte ich über meine Handtasche, die ich mitten im Zimmer abgelegt hatte. Fluchend versuchte ich, das Gleichgewicht zu halten und erreichte letztendlich tastend und mit schmerzendem Zeh mein Ziel. Die Taschenlampe war wie üblich nicht, wo sie sein sollte, und ich benötigte eine Weile, um sie aus ihrem Versteck zu befördern. Nichts mit greifbar im Falle eines Stromausfalls.




    Immerhin waren die Batterien noch nicht wie befürchtet leer, so dass der schwächliche Lichtkegel gleich darauf durchs Zimmer wanderte. Ich wollte mich der Diele zuwenden, um zum Schaltkasten im Keller zu gelangen, als ich innehielt. In meinem Schlafzimmer war mir etwas Merkwürdiges ins Auge gestochen. Ich richtete die Taschenlampe auf den Türrahmen. Es war der Schock meines Lebens, als ich dort eine Gestalt ausmachte, die auf meinem Bett saß. Im Lichtschein schien sie geradezu zu leuchten.




    Ich machte instinktiv einen Satz nach hinten.




    »Oh Gott, was machen Sie hier? Wie sind Sie hier reingekommen?« Meine Stimme überschlug sich hysterisch.




    Der Fremde blickte mich seelenruhig an.




    »Gott ist ein gutes Stichwort, meine liebe Sibylle. Ich bin hergekommen, um dich mitzunehmen.«




    Ich lachte entsetzt auf. Anhand der Stimme identifizierte ich den Eindringling als Mann, was angesichts seiner goldenen Locken durchaus nicht klar gewesen war.




    »Wer auch immer Sie sind, Sie sind verrückt! Ich gehe nirgendwo hin, vor allem nicht mit Ihnen. Bitte gehen Sie jetzt sofort!«




    Ich wich weiter zurück, um zur Haustür zu gelangen und zu fliehen. Jetzt stand der Mann auch noch auf und trat in den Türrahmen.




    Mit Grausen konnte ich jetzt im fahlen Licht seine Erscheinung bewundern. Der Fremde trug ein langes, weißes Gewand, das an eine römische Toga erinnerte und in der Hand hielt er eine Leier.




    Das war jetzt eindeutig zu viel.




    Ich drehte mich um, rannte durch die Diele zur Tür und wollte sie aufreißen. Sie war abgeschlossen! Panisch sah ich mich nach dem Schlüssel um, doch mir fiel ein, dass ich ihn in die Handtasche gesteckt hatte, die jetzt im Wohnzimmer lag. Ich saß in der Klemme.




    Am Rande des Lichtkegels konnte ich bereits den Verrückten ausmachen, der mir folgte. Und alles, was ich hier an Waffen zur Verfügung hatte, war ein Regenschirm. Den hielt ich drohend vor mich.




    »Kommen Sie nicht näher! Ich weiß mich zu wehren!«




    »Du musst keine Angst haben, Sibylle. Ich werde dich nicht verletzen.«




    »Mich verletzen! Ich will, dass Sie verschwinden!«




    Ich leuchtete ihm mit der Taschenlampe mitten ins Gesicht, aber er wandte den Blick nicht ab, das Licht schien ihn nicht einmal zu blenden. Seine Augen … waren fast schwarz.




    In diesem Moment kehrte der Strom zurück und es wurde hell. Die Stereoanlage begann zu rauschen.




    Ich konnte den Verrückten nun deutlicher erkennen. Das machte es auch nicht besser, denn der Mann sah gelinde gesagt ungewöhnlich aus. Die Haut hatte den Farbton einer makellosen weißen Perle und schimmerte. Die Gesichtszüge des Fremden erinnerten an die sprichwörtliche antike Statue. Vielleicht auch an Michelangelos David. Um das zu unterscheiden, fehlte mir jedoch die Muße.




    In meinem Kopf ratterte es. Also gut, der Fremde hatte sich irgendwie in meine Wohnung geschlichen und die Tür abgeschlossen. Jetzt saß ich hier fest. Bis ich an den Schlüssel, ein Küchenmesser oder das Handy kam, durfte ich ihn nicht reizen.




    »Wer sind Sie?«, wollte ich vorsichtig wissen.




    »Ich heiße David.«




    Das war mir jetzt wirklich zu blöd.




    »Sie scherzen wohl! Und jetzt sagen Sie mir, was Sie von mir wollen!«




    Ich stellte verblüfft fest, dass ich keinerlei Angst mehr vor ihm hatte.




    Perlen-David lächelte.




    »Das sagte ich schon. Ich wurde geschickt, um dich mitzunehmen.«




    »Nein, nein! So geht das nicht! Also: Wer sind Sie? Und wer hat Sie geschickt?«




    »Mein Chef sitzt da oben.«




    Der Mann deutete zur Decke, aber ich bezweifelte, dass er den alten Herrn Burkhard meinte, der sich jeden Tag an meiner Haustür vorbei die Treppe herunter- und hochmühte.




    Perlen-David war ja noch verrückter als ich dachte.




    »Sie sind ziemlich schräg drauf. Wollen Sie mir etwa sagen, Gott habe Sie geschickt? Verschonen Sie mich bitte damit, dass Sie Stimmen hören und so! Oder sind Sie etwa ein Engel?« Es war spöttisch gemeint, aber Spott verstand der Typ offenbar nicht.




    »Wenn du es schon sagst und so nennen willst: Ja. Gestatten: David, 167. Engel im Himmelsreich.«




    »Sie wollen mich wohl verar… Sagen Sie mir bitte, wie bekomme ich Sie aus meiner Wohnung?«




    »Wenn du mit mir gehst, Sibylle.«




    Ich war jetzt kurz davor zu explodieren.




    »Warum sagen Sie das dauernd? Ich werde nirgends mit Ihnen hingehen! Und warum kennen Sie meinen Namen? Er steht nicht an der Tür! Und warum duzen Sie mich eigentlich? Also, wo wollen Sie mich hinbringen?«




    Perlen-David lächelte sanft, was mich unglaublich reizte, und seufzte.




    »Das sind aber viele Fragen auf einmal. Natürlich kenne ich deinen Namen, Sibylle. Namen sind sehr wichtig für euch Menschen, daher müssen wir sie kennen, wenn wir euch holen. Dich zu siezen würde mir unpassend erscheinen. Dafür sind wir uns zu nah. Die Antwort auf die letzte Frage wird dich vielleicht sehr erschrecken. Gehen wir in dein Wohnzimmer.«




    Perlen-David dreht sich um und schritt leichtfüßig zu meinem Esstisch, um sich ungefragt auf einem Stuhl niederzulassen.




    »Setz dich zu mir«, bat er mich zu sich, als sei es seine Wohnung.




    Ein seltsames, flaues Gefühl hatte sich in mir ausgebreitet und ich war überrascht über mich selbst, als ich mich gehorsam zu ihm begab, ohne die Gelegenheit zu entkommen zu nutzen.




    Kaum dass ich saß, nahm Perlen-David meine Hand in seine und ein Kribbeln wie von Elektrizität breitete sich in mir aus.




    »Sibylle, du musst mit mir an den Ort kommen, den ihr Menschen den Himmel nennt.«




    Ich schüttelte energisch den Kopf.




    »Nein, warum sollte ich? Ich bin nicht tot und außerdem glaube ich dir nicht!«




    Er blickte mich bedauernd an.




    »Du spürst es selbst. Es hat eine Gasexplosion gegeben, du warst sofort tot. Deshalb erinnerst du dich an nichts. Der Nachbar über dir hat vergessen, seinen Gashahn zuzudrehen. Es tut mir leid, Sibylle.«




    »Nein, das ist lächerlich. Ich sitze hier und bin gesund und die Wohnung ist vollkommen intakt. Du lügst!«




    »Das erscheint dir nur so. Von außen ist das Gebäude komplett zerstört. Die Wohnung steht nur in deiner Erinnerung noch. Draußen ist sogar die Feuerwehr und sie suchen nach Überlebenden. Komm mit.«




    Perlen-David zog mich mit leichtem Druck zum Fenster und öffnete es. Ich blickte hinaus und tatsächlich, dort unten standen mehrere Feuerwehr-, Polizei- und Krankenwägen. Einen Moment lang sah ich überall um mich herum rußgeschwärzte Trümmer.




    »Nein…«, flüsterte ich. »Das ist nicht wahr!«




    Hände umfassten meine Schultern und drehten mich wieder weg vom Fenster.




    Perlen-David setzte sich auf mein Sofa und begann wieder auf seiner Leier zu spielen.




    »Hör auf!«, schrie ich. »Wenn ich schon tot bin, hätten sie mir dann nicht einen Engel schicken können, der Rockmusik spielt? Oder wenn schon aus dem Jenseits, dann vielleicht Jimmy Hendrix?«




    Der Engel zeigte mildes Erstaunen. »Im Allgemeinen beruhigt meine Musik die Menschen.«




    »Dann hast du nicht allzu viele Menschen kennengelernt. Das Geklimper kann ja keiner aushalten. Wird das bei euch nonstop gespielt? Dann gehe ich da nicht mit! Kannst du mich eigentlich dazu zwingen?«




    »Ich könnte schon, aber unsere Regeln besagen, dass der Mensch freiwillig mitkommen soll.«




    »Pah, wer stirbt schon freiwillig? Ich will nicht, verstehst du? Ich habe nicht einmal mitbekommen, wie ich gestorben sein soll. Kannst du nicht eine Ausnahme machen und mich da lassen? Sag deinem Boss, dass ich es doch überlebt habe.«




    Perlen-David seufzte wieder.




    »Das funktioniert natürlich nicht. Aber da du offenbar noch nicht bereit bist, wirst du eine Frist von fünf Menschentagen bekommen, um Abschied zu nehmen. Solange kannst du normal von allen gesehen werden. Ich werde dich in dieser Zeit begleiten. Danach musst du mit mir kommen.«




    In meinem Kopf purzelte alles durcheinander. Daher tat ich, was in solchen Fällen immer half: Ich trat zu meiner Stereoanlage und drehte sie auf. Die rockigen Klänge von Umbrella’s Nest erfüllten wieder den Raum. Perlen-David – oder David, wie ich ihn nun nannte, zog skeptisch die Augenbrauen hoch.
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